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WOCHEN GEDICHT

Am achten Achten
Von Ulrich Weber

Es war genau am achten Achten,
Familie Münz, zwecks Ubernachten,
betrat ein Hotel, fast am Meer,
mit wenigem Transitverkehr.

Das heisst, 'rein in die Hotelhalle

ging Vater nur, die andern alle

vertrieben sich die Zeit mit Warten
beim Parkplatz, nah beim Hotelgarten.

Die Mutter musste dann mit Kläuschen

ganz unerwartet schnell aufs Häuschen,
und Isabell, Helen und Rolf,
besichtigten den Minigolf.

Der Vater feilschte mittlerweile
um faire Preise ohne Eile,

um Meersicht, Zimmer mit Balkon,
um Dusche, Bad und Halbpension.

Dann kam zurück er stolz zum Wagen,
und nun begann das Weheklagen:
Denn weg war sämtliches Gepäck!
Familie Münz sass voll im Dreck.

Herr Münz sich sehr Gedanken machte,
denn schliesslich war's der achte Achte.
Punkt acht Uhr acht, als es getagt,
da hatte «Achtung!» er gesagt.

Nur war ihm damals noch ums Scherzen,
und niemand nahm es sich zu Herzen. -
Wird man an solchem Tag beraubt,
man gerne manchmal «aberglaubt».
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